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Voranzeige: 

Beiprogramm 

kommt. Die Reifen und Schlauche dürfen ohne 
Bewilligung der Sektion für Schuhe, Leder und 
Kautschuk nur für Fahrzwecke verwendet werden 
DaS Wegwerfen, Verbrennen oder sonstige 3er 
stören von Reifen und Schläuchen ist strafbar 
Die gewerbsmäßige Verstellung von Pneuman 
chetten und dergleichen bedarf einer Bewilligung 
des Büro» für Altstoffwirtschast. 
W . B . R r . 13 — 27. April 1943. 

Pnnktfreies Schuhwerk. 
DaS Kriegs.Industrie- und -Arbeitsamt teilt 

mit: 
In der Zeit vom 1. M a i bis 30. September 

1943 dürfen Schuhwaren mit Sohlen aus Er-
{ahmaterial (Solz, Kunstleder) punktfrei abgege 
>en und bezogen werden, da es sich dabei um 

Artikel handelt, zu deren Herstellung weniger 
Lever benötigt wird. Ausgenommen sind jene 
Äolzschuhe, die hauptsächlich Berufszwecken die-
nen, und Körksandaletten mit Kunstledersohlen 

Die punktfreie Abgabe darf nur an Konsu-
tnenten erfolgen; für den Nachbezug zwischen 
•dem Schuhhandel und den Lieferanten bleiben 
bie bisherigen Vorschriften in Kraft. 

St. Galle«. 
Wil—Wattwil wird elektrisch. Zu den weni 

gen nicht elektrifizierten Strecken der Bundes 
bahnen gehört die Linie Wil—Wattwil. Bald 
Iverden aber auch hier, wie zwischen Winterthur 
Und Schaffhausen, die Rauchfahnen eingezogen 
werden, die pustenden Lokomotiven werden in 
>en Ruhestand treten; aus gleißenden Drähten 
vird die weiße Kohle auf die Bügel der blitz 
aubern Triebfahrzeuge überspringen. 

Die Dörfer, die sich aus stillen Einzelhöfen 
unter der wechselnden gräfltch-toggenburgischen 
und fürstäbtisch.st. gallischen Herrschaft entwik 
kelt haben und heut« zum Teil zu wichtigen 3«< 
dustriezentren geworden sind, freuen sich. Es 
freut sich daS alte, reizvolle Städtchen Lichten 
steig am Fuße der burggekrönten Wasserfluh, 
Wattwil, die Keimst Ali Bräckers, des armen 
Manne« aus dem Toggenburg, die an Gewerbe 
fleiß inst, gallischen Lattden an erster Stelle 
steht. Wer weiß, ob nicht die Neuerung auch 
neues Interesse für diese trauliche Landschaft 
weckt und manchen, der von dem Ruf „Gang 
lueg d'Äeimet al" entzündet wurde, ins Anter 
toagenburg führen wird? Von W i l über Bozen 
Heid, LütiSburg, Bütschwil, Dietfurt und Lich 
tensteig bis Wattwil besteht diese angenehme 
Erwartung. svz 

Rorschach. ES kriselt schon in der Industrie. 
Eine Firma in Rorschach hat ihrer Arbeiter-
schast bekanntgegeben, daß der Betrieb für vier 
Wochen eingestellt werde. Die erste Woche gelte 
als bezahlte Ferien; in den andern Wochen kön 
nen sick die Arbeiter zum Stempeln melden. Auf 
dem Amt werden sie dann für den Arbeitsdienst 
vorbereitet werden, wenn die BetriebSeinstel-
lung etwa noch länger dauern sollte. (Aehnliche 
Berichte kommen auch aus andern Industrie-
orten.) 

Kantonaler Kreis-Musiktag in Azmoos am 
Pfingstmontag den 14. Juni 1943. (Tinges.) 
Die Äerdenbergische Kreis - Delegierten»«?-
sammlung vom 11. April 1943 beschloß die 
Durchführung eineS Kantonalen KreiS-Musik-
tages. 

Als Festort wurde Azmoos bestimmt. 
Außer den Kreisverbandsvereinen werden 

verschiedene Gastvereine voni Sarganserlande, 
von der Herrschaft, von unserm benachbarten 
Liechtenstein und vom Rheintal am Musikfeste 
mitwirken. 

Es wird für die Musikfreunde und Gönner 
etwas großes sein, Gesamtchorstücke von über 
400 mitwirkenden Musikanten ausgeführt zu 
hören. 

Trotz der schweren Kriegszeit so ist dies ja im 
Sinne zur Weiterbildung der Volksmusik höchst 
zu schätzen und gratulieren wir der Musikgesell, 
schast AzmooS zur erhaltenen Festaufgabe. 

Zürich. 
Blutige« FamUiendrama in Zürich 3. Sieben 

Tote. An ver Birmensdorferstraße in Zürich-
Wiedikon ereignete sich am Ostersonntag ein 
blutiges Familiendrama, dem sieben Menschen 
zum Opfer fielen. Um die Mittagszeit erschoß 
August Damm, Verwalter einer Agentur der 

Zürcher Kantonalbant, seine drei Kinder im 
Alter von drei, sechs und elf Jahren, ferner 
feine 38 Jahre alte Gattin und seine 78- bez», 
73jährigen Eltern, daS Ehepaar August Damm-
Keß; er richtete hierauf auf dem Balkon die 
Schußwaffe gegen sich selbst und stürzte nach 
dem Schuß vom vierten Stock in die Tiefe, wo 
er tot liegen blieb. 

Die Beweggründe für die Tat sowie der ge> 
naue Kergang werden wohl «in Rätsel bleiben 
Damm genoß das volle Vertrauen der Bank-
leitung, die ihn als äußerst tüchtigen und soliden 
Beamten schildert, der auch im ganzen Quartier 
und in weitern Kreisen einen tadellosen Ruf 
genoß. Das Familienleben des zurückgezogen 
lebenden Damm war sehr glücklich. Für An-
regelmäßigkeiten in semer Geschäftsführung 
oder Spekulationen liegen keine Anhaltspunkte 

.vor. Man wußte lediglich, daß Damm einen 
'in sich gekehrten, zeitweise depressiven Charak-
ter hatte und an nervösen Störungen litt. Cr 
wußte um diesen Zustand und hatte auch im 
Sinne, seine Wohnung abseits der Großstadt 
in ein eigenes AäuSchen zu verlegen. Die offen» 
bar in ihm steckende Nervenkrankheit ist nun 
wahrscheinlich plötzlich zum Durchbruch gekom-
men und hat seinen Geist umnachtet; ander» 
läßt sich die schwere Familientragödie kaum er 
klären. 

Bern. 
Grvßfeuer. Am Karfreitag früh morgens 

brach in einer Teigwarenfabrik in Äuttwil Feuer 
aus. CS gelang jedoch der Feuerwehr den 
Brand rasch einzudämmen. Vom Brand betrof­
fen wurden zwei rechtwinklig zueinander stehende 
Gebäude, das Lagerhau« und daS eigentliche 
Fabrikgebäude. Die Dachräume in beiden Ge­
bäuden sind vollständig ausgebrannt und die 
dort untergebrachten Lager an Mehl, Zucker und 
Teigwaren sind zerstört. Der Fabrikbesitzer er 
leidet an Gebäuden und Vorräten einen Sch«< 
den, der aus 25g 000 Franken geschätzt wird. Die 
Brandursache ist zur Stunde noch unabgeklärt. 

Schwyz. 
Siebzehnjähriger R«uber. Als der StatlonS 

vorstand von Sisikon am vorletzten Donnerstag 
einen Zug abfertigte, drang ein junger Bursche 
in den Schalterraum ein und beraubte -die Kasse 
mit rund 800 Franken Inhalt. Als der dienst-
tuende Beamte den Diebstahl gewahr wurde, 
alarmierte er sofort alle.Beamte ver Station 
und die Polizei. Ein Bahnwärter traf darauf 
mit dem flüchtigen Dieb zusammen, als er ihn 
stellte, entwickelte sich ein Handgemenge, in des-
sen Verlauf der Verbrecher zwei Schüsse auf 
den Bahnwärter abgab, die ihn an der Schulter 
und am Bein verletzten. Der Bahnwärter konnte 
dem Gegner die Waffe entreißen und ihm damit 
einen Schlag auf den Kopf versetzen. Der Dieb 
entkam jedoch und floh Richtung Brunnen. Da 
anzunehmen war, daß der Bursche Brunnen 
noch nicht passiert hatte, umstellte die Kantons-
Polizei Schwyz den Wald von Sissikon über 
Morschach nach Brunnen. Die Suchaktion bau-
erte die ganze Nacht über und war dann am 
Karfteitag gegen Mittag von Erfolg begleitet, 
indem der Dieb in einer Ätttte bei Ingenbohl 
verhaftet werden konnte. Es handelt sich um den 
17jährigen Emil Thalmann von Tannegg 
(Thurgau). 

Graubünden. 
Eine unerfreuliche Aeberraschung hatte ein 

Bauer in Außerferrera, als er eines Morgens 
zum Füttern in seinen abgelegenen Stall trat. 
Von tien vier Gitzi war nur mehr das kleinste 
vorhanden. Die drei schönsten hatte ein Dieb ge-
schlachtet und fortgetragen. Die Eingeweide 
lagen im Mistgraben. Bis jetzt war es nicht 
möglich, die Spur des Llebeltäters zu finden. 

Aargau. 
Einbrecher und Wandalen. In den letzten 

Nächten wurden in Baden und Wettingen ver-
schiedene Einbruchdiebstähle begangen. Dabei 
fiel den Tätern nur wenig Geld in die Kände, 
außerdem aber Lebensmittel, Veloreifen und 
ähnliche Gegenstände. Die Einbrecher haben da-
gegen erheblichen Schaden angerichtet, indem sie 
Möbel mutwillig beschädigten, Betten ausein-
anderrissen, einen Radioapparat zerschlugen 
und Lebensmittel verschütteten oder sonst un-

brauchbar machten. Sie hatten eS in der Äaupt 
fache auf alleinstehende Villen abgesehen, in 
denen sie ungestört ihr Zerstörungswerk verüben 
konnten. 

Ein italienischer Kommentar zur Kriegslage. 
Di« „Stampa" befaßt sich in ihrem Leitarti 

kel mit der Lage in Tunesien und führt dazu 
aus: „Nachdem der feindliche Versuch, «die Kü-

itenverteidtgung zu durchbrechen, fehlgeschlagen 
>at, versucht der Gegner jetzt, durch Angriffe 

auf den rechten Flügel der VerteidigungSstellun-
gen der Achse zum Ziele zu kommen. Angesichts 
der zahlenmäßigen lleberlegenheit des Gegners 
an Menschen und Material wäre jeder Optimis 
muS hinsichtlich deS Ausgangs der Schlacht un 
angebracht. Es steht jedoch fest, daß der von den 
Engländern geplante Durchbruchsversuch bis 
jetzt nicht gelungen ist." 

Das Blatt erklärt ferner, die Schlacht von 
Tunesien sei eine wichtige Episode, aber immer 
hin nur eine Episode der größeren Schlacht um 
da» Mittelmeer. Wenn es dem Feinde gelänge, 
den Rest des afrikanischen Territoriums zu be 
setzen, so hätte er 'damit den Sieg noch nicht er 
rungen, sondern er müßte erst noch das schrote 
rige Problem der Invasion Europas lösen. 

Der KlmpUlt PoleA-Swßlaud 
Der Broch Moskaus mit der polnischen 

Regierung. 
Radio Moskau gab bekannt, daß die russische 

Regierung beschlossen hat. die diplomatischen 
Beziehungen mit der polnischen Regierung ab' 
zubrechen. 

Nachdem der polnische Botschafter in der 
Sowjetunion, Romer, offiziell vom Abbruch der 
Beziehungen der Sowietunion zu Polen in 
Kenntnis gesetzt wovden ist, ist er von Moskau 
abgereist und begab sich nach Kuibyschew 

...«r. a. 

Ausland 
Sperrung der savoyischen Grenze. 

Während der Verkehr an der von den Deut-
schen besetzten Grenze zwischen Genf und der 
Landschaft Gex einstweilen aufrecht erhalten 
bleibt, ist die Grenze nach Kachsavoyen durch die 
dortigen italienischen Okkupationsbehörden feit 
Ostermontag früh vollständig geschlossen. Auch 
der ZugSverkehr zwischen 'dem Genfer Bahnhof 
Eaux BiveS und Annemasse ist völlig stillgelegt. 
Sogar der schweizerische Konsularagent Seßler, 
der sich von Genf aus wieder auf seinen Posten 
begeben wollte, mußte an der Grenze umkehren 
Anter diesen Umständen ist auch die aus Sa> 
voyen eintreffende Zonenmilch ausgeblieben, 
während die Milchlieferungen aus der Land 
schast Gex weiter erfolgen. 

Die Direktion deS sechsten schweizerischen 
ZollkreiseS hat bisher noch keine Mitteilungen 
von italienischer Seite über die Gründe der 
neuen Maßnahme und über deren mutmaßliche 
Dauer erhalten. Offiziell fteilich wird keine 
Auskunst erteilt. So hat das italienische Gene-
raltonsulat in Genf, daS begreiflicherweise mit 
Anfragen bestürmt wird, an der Tür ein Pla-
kat angeschlagen, daS einfach besagt, daß die 
französische Grenze geschlossen sei und Beschwer-
den nicht angenommen werden können. 

Ein rumänischs Massengrab. 
Sieben Kilometer vor Odessa an •$«» Land-

straße Odessa-Tatorka wurde ein Massengrab 
von 100 Metern Länge und 20 Metern Brette 
entdeckt, das — nach Angaben aus der Bevöl» 
kerung — eine vor etwa vier Iahren angelegte 
Grabstätte der G P ! l für die von ihr ermordeten 
russischen Bürger darstellt.̂  M s z rumänischen 
Behörden vermuten, daß auch"zayire<ch» Rumä-
nen hier begraben liegen, die Zleich nach der Be-
setzuna der Bukowina und Bessarabiens durch 
die Russen im Sommer 1940 ohne weitere Be-
gründung aus ihren Wohnungen geholt, zunächst 
zur Zwangsarbeit verwendet und dann von der 
G P L ermordet wurden. Die Ausgrabung»-^ 
arbeiten, die gleich nach den bei den rumänischen 
Militärbehörden eingelaufenen Informationen 
begonnen wurden, stießen zunächst auf verschie­
dene sorgfältig gelegte Schichten von Tonerde, 
Schlacke und Sand, auf die bann wieder eine 

lammschicht von einem Meter Tiefe folgte. 
Erst als man diese Schicht durchgraben hatte, 
stieß man auf die ersten Skelette, auf einzelne 
Gliedmassen, Stücke von zerhackten Körpern und 
Kleiderrest«. Alle.dies« menschlichen Aeberreste 
waren ungeordnet durcheinander geworfen. 
Einig« der Leichen waren noch nicht verwest. I n 
einigen Kleidern fand man auch noch Gegen-
stände und Papiere, die zur Identifizierung der 
Leichen dienen werden. An d«r Grabstätte «bei-
ten zur Zeit Tag und Nacht 200 Mann unter 
Leitung der Gerichtsbehörden von Odessa. Man 
schätzt vorläufig «die Zahl der in diesem Massen-
grab liegenden Leichen auf 4000 bis 5000. 

Da» Gespenst de« Gaskrieg«. 
Eine Verlautbanmg der 

Zu einer offiziösen englischen Auslassung über 
das Thema „GistgaSkrieg" wird in der W i l -
Helmstraße auf 'die vor längerer Zeit abgegebene 
amtlich« deutsche Stellungnahme zu diesem 
Thema verwiesen, die, wie ausdrücklich betont 
wird, auch weiterhin Gültigkeit hat. 
Japan droht mit neue« VergellnnMaj^hmen. 

Der Sender Tokio hat in einer in San Frün-
eiseo aufgefangenen Sendung gewarnt, daß all« 
amerikanischen Flieger, die Japan künftig bom-
barbieren und gefangen würden, ein ähnliches 
Schicksal erleiden sollen wie die bereit» hinge-
richteten Amerikaner. Weiter drohte der Sen-
der, daß zur Vergeltung auch die amerikanischen 
Städte bombardiert würden. 

Amerika verzichtet auf Repressalien an 
kriegSgefaagenen Japanern. 

Offenbar in Beantwortung der in amerikani-
schen Kongreßkreisen erhobenen FordenchLen 
nach Vergeltungsmaßnahmen für die Kiilnch-
tung der amerikanischen Piloten in Japan er-
klärte der stellvertretend KriegSsekretär Robert 
Patterson, daß die Vereinigten Staaten keine 
Vergeltung für die Kinrichtung der Piloten an 
den japanischen Kriegsgefangenen in amerikani-
schen Länden üben würben. 

Belgien. 
Anschläge gegen die Parteigänger Deutsch-

land». Die deutsche Militärverwaltung in Bei-
gien gibt bekannt: 

Durch zahlreiche Anschläge auf Leben, und 
Eigentum von Mitgliedern flämischer und wal-
konischer Erneuerungsbewegungen sind im 
Laufe der letzten Monate eine größere Anzahl 
von Todesopfern verursacht worden. In raschem 
Zupacken ist eS der deutschen Sicherheitspolizei 
und geheimen Feldpolizei gelungen,! seit Anfang 
1943 btS^eht 310 Terroristen und S22 kommu-
nistifche Funktionäre festzunehmen. Insgesamt 
wurden bisher 188 Anschläge auf Leben und 
Gesundheit oder daS Eigentum von Mitgliedern 
der Erneuerungsbewegungen aufgeklärt. Die 
überführten Täter wurden, soweit sie nicht im 
Zuge von Sühnemaßnahmen sofort erschossen 
wovden find, den Kriegsgerichten übergeben und 
haben die Todesstrafe zu erwarten. Eine Reihe 
von Todesurteilen der Kriegsgerichte sind be-
reits vollstreckt worden. Soweit die von An-
schlagen Betroffenen Schäden an ihrer Gesund-
heit oder an ihrem Eigentum erlitten haben, ist 
Vorsorge dafür getroffen, daß so rasch wie mög-
lich eine Wiedergutmachung erfolgt. Die ge-
samte Bevölkerung wird nochmals aufgefordert, 
weiterhin bei der Aufklärung der Verbrechen' 
mitzuarbeiten. ES wird darauf hingewiesen, daß 
für die Mitwirkung bei der Aufklärung von po-
»tischen Mordanschlägen eine Belohnung bis 
zu 50Y 000 belgischen Franc» gewährt wird. 

«wem« Le«»Ing«r, Buch», 
bringt Samstag und Sonntag, den 1. und S. 
Mai 1948 ..Ei» Yankee in der Royal Mr Force". 
ES ist erstaunlich, wie sachlich die kriegerischen Partien 
dieses Ulms, der gut deutsch getitelt ist. sind und wie 
spannend sie wirken. Regisseur Henry King hat die Sze-
nenabsolge der Story, die zwei jung« Liebende mitten in 
das Kriegsgeschehen hineinstellt, nach dem Rhythmus 
Krieg-Liebe-Liebe-Krieg gestaltet. Er führt mit diesem 
Msth-Fisty«System s-hr gut. Tyrone Power und. vetth 
Grable spielen die Rollen des streitenden Kriegshi-ldsn. 
paareS mit vollem Wnfatz ihres jugeMichen'EiferS.̂ Sie 
sind, dem Thema gerecht werdend,' von einer neuen^ach. 
ltchkeit, der nur die Amerikaner sähig find. Das fliegeri« 
sche und das kriegerische Kapitel haben größtenteils 
authentischen Charakter. 

Verantwortlich für Verwaltung und Redaktion: 
Gustav Schädler, Vaduz, Tel. 1W< 

stei zu jemandem spricht, mit dem man in einem 
nähem äußern Verhältnis steht? Bande haben 
nun einmal an sich, daß sie, indem sie uns in 
unser» Bewegungen hindem, ein« Annäherung 
unmöglich'machen, was im Grunde einem Sich-
voneinander-entfernen gleichkommt. 

Ich möchte, daß Sie einsehen lernen, warum 
man gegen die Nächststehenden am verschlossen-
sten ist. Ich will darum nur deren Arsa'che auf-
decken. Sehen Sie, die Idealisten mögen von der 
Einstimmigkeit der Seelen sagen/ waS^sie wol? 
len, Tatsache ist doch, daß man einem Menschen 
nie so nahe kommt, nie so ein» wird mit )hm, 
daß der innerste, noch ungeformte' Gedanke alle 
dt« Möglichkeiten einer zukünftigen Verände­
rung ausschließt. And gerade darin liegt eil 

verbergen möchte, oder Verhältnisse eintreten, 
die in «inem den Wunsch erwecken) das Vergan-
gene auszutilgen. Der, dem man einmal sein 
volles Vertrauen geschenkt hat, kann in einem 
solchen'Fall zu einem unbarmherzigen Richter 
werden. Man hat ihm die Mittel in die Sand 
gegeben, auS unserem Kerzen herauszureißen, 
was man für sich selbst behalten möchte. Nein, 
diejenigen, welche in einem persönlichen Ver-
hältni» zu mir stehen, ifl einem Süßem natürlich, 
diese betrachte' ich etiifach ül< meine. Gegner. 
Kabe ich Lust, meine Karten jemandem aufzu­
decken, dann — nur nicht ihnen! Nein, man 
wählt einen Außenstehenden, einen' Fremden. 
Man trennt sich wieder, und daS Gesagte ist 
dann in den Ätud, ,gWstert. Man ist dann 
stei, wie wenn «wirrt« (Wändnisse. geWstert 
hätte, und wenn man sich in eine andere Gegend 
begibt, so ist man unerforscht wie zuvor." 

„Pfui, Sie sind ein Skeptiker, Sie glauben 
an nichts!" meinte Marianne. 

„Frau Marianne, ich glaube an daS, was ich 
mit meinen eigenen Augen sehe und mit den 
Länden greife, Ich habe einen Glauben, der 
Berge versetzen kann — aber eS ist nur ein vor-
übergehender Glaub«. Er hat gar keine Zukunft 
und auch keine Ewigkeitsdauer. Frau Marianne 
könnte ich so mein ganzes Leben yor Ihnen aus-
breiten, wenn ich nicht de« Glaubens fähig 
wäre?" 

ÄAnack einer kurzen Paus« fuhr Paul fort: 
„Was' meine verstorbene- Frau^Mb^gngt, so 
war-ich überzeugt, daß ich.ihr. alles anvertrauen 
dürste. Ihrer" V^chwteatntzett war ich sicher, 
und sie war allzu feinsthltg',!UÄ:j«tnals in mich 
zu dringen —,ljt& P<&% 3chJM&ttr M«twa« 
von mir selber^WMich^iW^ahHe dar-
nach dürstet« und daß sie ihr Leben hingegeben 

hätte für da» Vertrauen, daS ich Fremden 
schenkte." 

Die letzten Wort« waren für Marianne eine 
Qual. Sie hatte stets die Rücksicht, fachtet, feine 
Frau nicht zu «rwähnqn, M,wW«,.daß Kr.sich 
um Geld verkaiist hatte, Und' das wär in ihren 
Augen ein Makel, an dessen Vorhandensein sie 
weder ihn noch sich selbst erinnern wollte.̂  DeS-
halb wich!sie aus^ sobald er sich diesem Gegen-
stand nähert«. Sie Hatte .da«-schon W«nche»mal 
getan, er hätte eS,!wM ZMrkt. M ' diese 
Empfindlichkeit verletzte ihn wie-eine stitse.'bÄt. 
näckigeLurückwetsung. &tafc mußte MEndbneh-
men. E« machte ihn n e r v ö s ^ j M q ^ r ^ ^ i K p ^ , 

teÄ-MiMiSrMgekannt", sagte er «nd ließ mit 
AhliM^ne )Paus« eintreten, damit sie antwor-
ten sollte; aber sie schwieg beharrlich. 


